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Sport, Spass und Spiel am Lago Maggiore
Schüler der Oberstufe Unteres 
Aaretal (OSUA) Klingnau haben 
Tenero erobert: Das fünftägige 
Jugendsport lager im Tessin hat 
durch ein vielfältiges Programm 
begeistert.

KLINGNAU (da) – Voller Vorfreude star-
teten am Montag, 19. August, 52 Schülerin-
nen und Schüler der 2. Oberstufe ihr lang 
ersehntes Abenteuer ins Tessin. Pünkt-
lich um 8 Uhr ging es mit dem Car los, 
und nach einem kurzen Zwischenstopp 
an der Raststätte Gotthard Nord – per-
fekt für eine letzte Toilettenpause und ein 
paar Snacks – erreichte die Gruppe nach 
einer entspannten Fahrt um 12 Uhr das 
Sportzentrum Tenero. Kaum angekom-
men, wurden die Koffer und Schlafsäcke 
flink in die Zelte gebracht. Danach gönnte 
sich die Gruppe eine wohlverdiente Stär-
kung mit selbst mitgebrachtem Essen. An-
fahrt und Einchecken waren gut geglückt. 

Sportliche Herausforderungen
Die Woche war nicht nur körperlich, son-
dern auch wettermässig eine Herausfor-
derung. Die Sonne brannte erbarmungs-
los, und es war heiss – sehr heiss! Doch 
das hielt die Schülerinnen und Schüler 
nicht davon ab, sich voll ins Programm 
zu stürzen. Von Dienstag bis Donners-
tag standen am Vormittag die Haupt-
sportarten auf dem Plan: Kajakfahren, 
Fussball, Tennis, Volleyball, Hip-Hop und 
Maxitramp. Egal, ob bei brütender Hitze 
oder bei einem erfrischenden Sprung ins 
kühle Nass beim Kajakfahren – die Mo-
tivation war ungebrochen. 

Selbstversorgung mit vier Sternen
Bewegung macht bekanntlich hungrig! 
Für das leibliche Wohl sorgte Erika Wer-
der, die mit ihren leckeren Mahlzeiten 
alle begeisterte. Das Essen war so gut, 
dass sich zwei Schülerinnen sogar mit ei-
nem liebevollen Brief und vielen Unter-
schriften bei ihr bedankten – eine kleine, 
aber herzerwärmende Geste, die zeigt, 
wie sehr ihre Mühe geschätzt wurde. 

Und noch mehr Sport
Die Nachmittage boten eine abwechs-

lungsreiche Mischung aus weiteren 
Sportarten, die sich die Schüler schon 
vorab in der Schule aussuchen konn-
ten. Der Montag begann sportlich mit 
Stand-up-Pad dle, Beachvolleyball, Ha-
rassen-Stapeln, Maxitramp, Beachsoc-
cer und Roundnet. Am Dienstag standen 
Bogenschies sen, Golf, Walking, Frisbee, 
BMX und Klettern auf dem Plan. Trotz 
eines Regenschauers am Donnerstag-
nachmittag liessen sich die Schüler nicht 
die Laune verderben. Kurzerhand wurde 
das Programm angepasst: Frisbee, Zau-
berwürfel/Jonglieren und Beachsoccer 
sorgten weiterhin für gute Stimmung – 
und das ganz ohne Wasser von oben! 

Ausflüge in die Region
Am Mittwochnachmittag wurde es dann 

besonders spannend: Während zwei 
Klassen (S2b von Martin Schmidt und 
R2a von Okan Yilmaz) die Stadt Locar-
no unsicher machten, entschieden sich 
die anderen für eine Wanderung durch 
das malerische Verzascatal. Die Klassen 
S2a von Ivan Richard und R2b von Do-
nika Arifi fuhren zunächst mit dem Bus 
bis nach Gerra (Verzasca) Al Ponte, um 
von dort aus nach Lavertezzo Paese zu 
wandern. Die «Ponte dei Salti», auch als 
Römerbrücke bekannt, beeindruckte alle 
– ebenso wie das Pizzaessen im Ristoran-
te dei Ferrovieri am Bahnhof Tenero, das 
den Ausflug perfekt abrundete. 

Tagsüber ohne Handy – kein Problem!
Ein interessantes Detail am Rande: Die 
Handys der Schüler waren tagsüber si-

cher bei den Leitern verwahrt. Nur 
abends, nach dem Abendessen, durften 
die Jugendlichen ihre Handys nutzen, bis 
es Zeit war, schlafen zu gehen. So konnten 
sie den Tag voll und ganz geniessen, ohne 
von ihren Geräten abgelenkt zu werden.

Der Freitag stand dann ganz im Zei-
chen des sportlichen Wettkampfs: Zwei 
Turniere wurden veranstaltet, die allen 
Teilnehmern noch einmal alles abver-
langten. Donika Arifi organisierte ein 
spannendes Fussballturnier, während 
Ralph Merlo ein packendes Beachvol-
leyballturnier leitete. Parallel dazu mach-
ten sich einige Schüler fleissig ans Putzen 
der Zelte, um alles für die Abreise vor-
zubereiten.

Um 12 Uhr hiess es dann Abschied 
nehmen von Tenero. Die Klassen tra-

ten die Rückfahrt an, um 17 Uhr wur-
den die letzten Schüler wohlbehalten an 
ihre wartenden Eltern übergeben. 

Schöne Erinnerungen im Gepäck
Insgesamt war das Sportlager ein vol-
ler Erfolg: Es gab viel Bewegung, jede 
Menge Spass und so einige unvergess-
liche Erlebnisse. Trotz der Hitze und 
der aktionsgeladenen Tage verlief das 
Schlafengehen reibungslos. Die An-
strengung des Tages tat ihr Übriges, und 
so fielen alle abends müde, aber glück-
lich in ihre Schlafsäcke. 

Die Schüler der 2. Oberstufe Kling-
nau werden diese Woche sicher noch 
lange in Erinnerung behalten – wer 
weiss, vielleicht sogar in ihren nächsten 
Pizzaträumen! 

Überquerung der Ponte dei Salti: Die Römerbrücke in Lavertezzo ist ein beeindruckender Höhepunkt des Wanderausflugs durch das Verzascatal.

Viel Diskussionsbedarf und knappe Entscheide
Am vergangenen Dienstag war unsere 
erste Sitzung nach den Sommerwochen. 
Nebst den vielen Nebengeräuschen gab 
es heute auch eine Vielzahl an Geschäf-
ten mit emotional hohem Diskussionsbe-
darf, und entsprechend waren auch die 
Abstimmungsresultate zeitweise äusserst 
knapp. Gerne gehe ich auf drei Geschäfte 
etwas näher ein, mit denen wir uns auch 
im Alltag konfrontiert sehen. 

Chippflicht bei Hauskatzen
Mit dieser Motion wurde der Regierungs-
rat eingeladen, die gesetzlichen Rahmen-
bedingungen so anzupassen, dass Haus-
katzen generell registriert werden. Der 
Regierungsrat lehnte diese Motion ab mit 
der Begründung, dass es in der Vergan-
genheit bereits zwei Vorstösse auf eidge-
nössischer Ebene zu dem gleichen The-
ma gab, die seitens unseres Bundesrates 
jeweils abgelehnt wurden.

Weshalb unterstützte eine Mehrheit aus 
dem Grossen Rat anschliessend trotzdem 
die Überweisung dieser Motion? Die Hal-
tung von Katzen als Haustiere hat viele 
positive Effekte, sie sorgt gleichzeitig aber 
vermehrt auch für Unmut in unserer Ge-
sellschaft. Es liegen verschiedene Schät-
zungen vor, dass rund 12 Mio. Wildtiere 
durch Hauskatzen pro Jahr getötet wer-
den. Weshalb geschieht dies? Ein grosser 
Anteil der Katzen sind sogenannte her-
renlose Tiere und müssen um ihr eigenes 
Überleben kämpfen. Jährlich werden aus 
Überdrüssigkeit Hauskatzen ausgesetzt, 
ohne dass wir die Verantwortlichen hier 
zur Rechenschaft ziehen können. Dies im 
Gegensatz zu der Haltung von Hunden. 
Vielen ist nicht bewusst: Wenn eine «Fin-
delkatze» gefunden wird und ärztliche 
Versorgung benötigt oder ins Tierheim 
gebracht wird, muss die Gemeinde für 
diese Kosten aufkommen. Dass heisst, 

wir als Bevölkerung bezahlen dies mit un-
seren Steuergeldern. Dies kann und darf 
so nicht sein. Wer eine Katze halten will, 
soll auch für sie sorgen und nicht einfach 
die Verantwortung an die Allgemeinheit 
abschieben, wenn man keine Lust mehr 
darauf hat. Diese Motion wurde mit 75 
Ja- zu 62 Nein-Stimmen an den Regie-
rungsrat überwiesen. 

Bargeld oder Prepaid-Karte für Asyl-
bewerber?
Mit dieser Motion wird der Regierungsrat 
aufgefordert, ein Bezahlsystem als Ersatz 
für Barabgeltung auszuarbeiten und ein-
zuführen. Die Umstellung auf sogenannte 
Prepaid-Karten ist auch bereits in mehre-
ren europäischen Staaten bekannt. Die-
se haben entsprechende Möglichkeiten 
entwickelt mit der Idee einer Bezahlkarte. 
Es handelt sich um eine Karte, die auch 
ohne Kontoverbindung funktioniert. Diese 
Motion wurde durch den Regierungsrat 
ebenfalls abgelehnt mit der Begründung, 
dass die Motion nur Asylbewerber und 
Schutzsuchende betrifft. Ein solcher Sys-
temwechsel sei sehr kostenintensiv, und 
wenn dies nur für den Kanton Aargau 
eingeführt wird, kaum rentabel.

Weshalb haben wir als FDP die Motion 
der SVP einstimmig unterstützt? Der Kan-
ton Bern hat dieses System bereits einge-
führt und auch die Kantone St. Gallen und 
Schwyz haben entsprechende Vorstösse 
im Kantonsparlament hängig. Unser Kan-
ton Aargau will innovativ sein und auch 
zukunftsorientiert. Das Bezahlen mit der 
Karte hat sich im heutigen Alltag etabliert 
und ist nicht mehr wegzudenken. Mehr-
heitlich werden unsere Zahlungen mit der 
Karte erledigt. Die Systeme sind vorhan-
den, und es gibt viele Möglichkeiten, die-
se auch im Sozialbereich entsprechend 
einzusetzen. Daneben wird dadurch auch 

das gesamte System entlastet. Die Bar-
geldauszahlungen belasten unsere Sozial-
dienste, die mit der Kartenlösung entlastet 
werden könnten. Die Motion wurde leider 
nach einer angeregten Diskussion knapp 
abgelehnt mit 68 Ja zu 69 Nein. 

Fussfesseln
Das Thema Fussfesseln bei straffälligen 
Asylsuchenden sorgte einmal mehr für 
heisse Stimmung im Grossratssaal. Trotz 
Ablehnung des Regierungsrates wur-
de dieses Postulat vom Grossen Rat mit 
72 Ja zu 59 Nein an den Regierungs-
rat überwiesen. Dieses Postulat fordert 
mehr Sicherheit für unsere Bevölkerung. 
Im Jahr 2023 gab es im Kanton Aargau 
33 647 Straftaten, ein Anstieg gegen-
über dem Vorjahr um vier Prozent. Bei 
Diebstählen aus Fahrzeugen beträgt die 
Zunahme sogar 126 Prozent. Die Täter-
schaft ist gemäss Aussagen der Kantons-
polizei meist dieselbe. Sobald die Polizei 
einen straffälligen Flüchtling verhaftet, 
muss sie diesen nach wenigen Tagen 
wieder auf freien Fuss setzen.

Fazit und Aufforderung an unseren Re-
gierungsrat lauten: Es kann nicht sein, 
dass kriminelle Asylsuchende nur kurz in 
Untersuchungshaft sind und dann wieder 
auf freien Fuss kommen. Es braucht wei-
tere Massnahmen. Der Regierungsrat soll 
eine Vorlage ausarbeiten, die verhältnis-
mässig ist. Er kann sich dabei auch über-
legen, mit anderen Kantonen sowie dem 
Bund zusammenzuarbeiten. Es ist Zeit, 
endlich zu handeln. Das dies auch Kos-
tenfolgen hat und Ressourcen bindet, ist 
uns bewusst, doch dies muss es uns für 
unsere Sicherheit wert sein. Sicherheit 
ist für das Funktionieren unserer Gesell-
schaft essenziell, denn ohne Sicherheit 
gibt es keine Freiheit.

Claudia Hauser,  
FDP-Grossrätin, Döttingen

Grossratskommentare

Feiertag, Fussfesseln und etwas für die Umwelt
Frisch gestärkt aus den Sommerferien 
hat der Grosse Rat am Dienstag seine 
Tätigkeit wieder aufgenommen. Schon 
vor einer Woche präsentierte unser Re-
gierungsrat Markus Dieth das Budget 
2025 mit den Planjahren 2026 bis 2038 
und konnte freudig verkünden: «Der 
Kantonshaushalt ist gesund und robust.» 
Das freut uns! Folgendes wurde am 
Dienstag verhandelt: 

Der 1. Mai wird kein Feiertag
Ein Vorstoss verlangt, den 1. Mai (Tag 
der Arbeit) als zusätzlichen gesetzlichen 
Feiertag festzusetzen. Das Bundesgesetz 
schreibt acht gesetzliche Feiertage vor, 
die einem Sonntag gleichgestellt sind. 
Sollte nun ein zusätzlicher Feiertag be-
schlossen werden, müsste ein bisheriger 
aufgehoben werden. Für die Mitte sind 
Tradition, Religion und die Regionen die 
wesentlichen Argumente, die einen Fei-
ertag rechtfertigen. Die aktuell gültigen 
Feiertage entsprechen unserer Meinung 
nach diesen Kriterien, weshalb keiner 
aufgegeben werden soll. Die Mitte hat 
das Geschäft einstimmig abgelehnt. 

Fussfesseln als Problemlösung?
Etwas ernster wurde es mit dem Vor-
stoss, dass bei straffälligen Asylsu-
chenden Fussfesseln und Peilsender 
eingesetzt werden sollen. Für die Mitte 
ist klar, dass die aktuelle Situation unbe-
friedigend ist. Abgewiesene Asylsuchen-
de haben nichts mehr zu verlieren und 
verüben Straftaten ohne Konsequenzen. 
Sie sind wieder auf freiem Fuss, bevor 
die Polizei den Feierabend geniesst. Das 

ist störend! Mit einer Fussfessel könnte 
man ihnen zwar Straftaten besser nach-
weisen, aber verhindern können wir die 
Tat nicht. Trotzdem hat die Mitte dem 
Postulat mit grosser Mehrheit zuge-
stimmt mit der Forderung an die Regie-
rung, dass geeignete Massnahmen auf-
gezeigt werden sollen, wie das Problem 
gelöst werden könnte. 

Unterabstand zu Strassen  
für Wärmepumpen – Erleichterungen
Eine erleichterte Ausnahmebewilligung 
für den Bau von Wärmepumpen im Un-
terabstand zu Strassen wäre eine allseits 
gewünschte Vereinfachung von Bürokra-
tie gewesen. Genau aus diesem Grund 
hat die Mitte den Vorstoss unterstützt. 
Der Vorstoss wurde zwar als Postulat 
überwiesen, aber der Regierungsrat hat 
durchblicken lassen, dass er sich die-
se Erleichterung lediglich für die Luft/
Wasser-Wärmepumpe vorstellen könnte, 
nicht aber für die Erdsonden. Das be-
dauern wir von der Mitte ausserordent-
lich, denn wir sind der Meinung, dass 
dieser Unterabstand durchaus für die 
Erdsonden (Sole/Wasser-Wärmepumpe) 
auch möglich wäre.

Und wenn Sie wissen wollen, ob die Ge-
meinden im Strafverfahren nach Bauge-
setz inskünftig Bussen bis 10 000 Fran-
ken ausstellen dürfen, dann verfolgen 
Sie die nächste Debatte am 10. Septem-
ber 2024 live auf YouTube!

Monika Baumgartner, 
Grossrätin Die Mitte, Tegerfelden

Über 20 000 Leser
sehen mich – das «Botschaft»-Inserat.


